   Altlast Kappel

   „Wir misstrauen 

   der Sanierung“

Jetzt wissen wir also, wie die Altlast saniert werden soll. Eine „nachhaltige Verbesserung der Situation“ ist das Ziel. Mit Cadmium, Blei und Zink verseuchter Boden – mehr als 44 000 Tonnen - soll weiter oben am Berg auf einer Halde abgekippt, konditioniert, abgedeckt und mit Erde zugedeckt werden. So einfach ist alles. Eine Sanierung „light“. Eine Einzelfallbestimmung („kann“) im Bodenschutzrecht dient als Rechtsgrundlage, obwohl neues europäisches Gesetz strengere Maßstäbe anlegt. Das Material soll im Gelände bleiben. 

  Wir hier in Neuhäuser misstrauen der Machbarkeit und Nachhaltigkeit der Sanierung. Niederschläge, Frost, Bewuchs, Tiere können die geplante Abdeckung zerstören, sodass Wasser die Schwermetalle wieder ins Tal befördern. Eine umfangreiche und teilweise sehr seltene Pflanzen- und Tierwelt lebt in besagtem Gebiet. Jetzt sollen Ausgleichsflächen zum Beispiel in Buchenbach (!) und Kirchzarten. her. Der Begleitplan sieht erhebliche Eingriffe in die Natur vor. 

  Die Hauptakteure im Sanierungsspiel haben mit dem Schutz der Natur und den Sorgen der Anwohner wenig zu tun: Die PG (Projektgesellschaft) Kappel, als Eigentümerin will bauen, möglichst viel, damit es sich für sie lohnt. Die Obere Bannholz Gesellschaft des Herrn von Gayling, erlaubt es, den belasteten Boden oben in seinem Wald abzulagern. Aber wer lässt schon selbstlos auf seinem privaten Grundstück Problemmaterial abladen? Die Stadt will eine Altlast loswerden und dem Wohnraumdruck nachgeben. Ist die Wohnungsnachfrage aber nicht auch zu einem Teil eine Folge der Finanzflucht in die Immobilien, Stichwort Eurokrise?

  Der Ortschaftsrat von Kappel stimmte einstimmig dem neuen Wohneinheiten Plan von 150 statt ursprünglich 80 zu. Verdichtung des Baugebiets bis zum Anschlag. Öffentliche Infrastruktur soll gesichert werden. Kindergarten, et cetera, weitere Baugebiete ... . Was interessierten den Ortschaftsrat die Sorgen und Bedenken der Anwohner? Interessen über Interessen. Echte Sanierung heißt: Ab zur Sondermülldeponie. Wir fühlen uns überrollt und im Stich gelassen. Die Macher rollen an. Hier geht ein Lebensraum für Mensch und Natur verloren Der Vorwand Grundwassergefahr ist Meinungsmache. Der Zustand besteht schon über 50 Jahre. Für mich ist die geplante Verlagerung eine viel größere gesundheitliche Gefährdung der Bewohner in der Zukunft. Es folgen Bau- und Verkehrslärm. Behinderungen, Verdichtung........ 

Für wen ist all dies eine nachhaltige Verbesserung der Situation?

                        Jost Weßler, Kirchzarten-Neuhäuser

